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GÄNSELIESEL-PHILATELIE

Aspekte eines (un)möglichen Sammelgebietes

Dies sind die etwas überarbeiteten Folien eines Vortrages, der am 16. Mai 2013 auf dem Vereinsabend des

Briefmarkensammler-Vereins von 1901 Göttingen e.V. gehalten wurde.

Was das Brandenburger Tor für Berlin und der Eiffelturm für Paris ist, ist im kleineren Maßstab das Gänseliesel für

Göttingen. Die kleine Brunnenfigur begegnet uns in Göttingen auf unzähligen bildlichen Darstellungen und es gibt in

großer Zahl auf dieser Figur beruhende vielfältig gestaltete Bildzeichen und Symbole in den unterschiedlichsten

Zusammenhängen. In diesem Vortrag wird das Gänseliesel primär von der Philatelie aus betrachtet, losgelöst von

philatelistischen Verbandsregeln, aus reiner Freude am Sammeln und nicht mit der Absicht an einer Wettbewerbs-

Ausstellung teilzunehmen.
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GESCHICHTE DES GÖTTINGER GÄNSELIESELS

1898     Der Magistrat der Stadt Göttingen schreibt einen Wettbewerb zur 

Neugestaltung eines Marktbrunnens aus

1900 Der zweitplazierte Wettbewerbsbeitrag „Ein Gänsemädchen“ von 

Stöckhardt und Nisse wird in Auftrag gegeben

1901 Der Gänselieselbrunnen wird am 8. Juni vor dem Rathaus aufgestellt

1920 Es bildet sich der Brauch heraus, dass die neuimmatrikulierten Studenten 

des Nachts dem Gänseliesel mit einem Blumenstrauß und einem Kuss 

ihre Referenz erweisen

1926 Kussverbotsprozess

1950 Angesichts steigender Studentenzahlen werden jetzt nur noch die frisch 

promovierten Studenten meist in geschmückten Wagen von ihren 

Kommilitonen zum Gänseliesel geführt

1968 Der Gänselieselbrunnen wird nach Süden versetzt

1990 Das Gänseliesel wird durch eine Kopie ersetzt, das Original wandert in das 

Städtische Museum
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Lichtenberg und das Gänseliesel,

Markus Eidt, Göttingen 2006

Marktplatz und Weender Straße im Schnee, Kupferstich von Georg Daniel Heumann (1691 – 1759), Göttingen 1747

(VOR-) GESCHICHTE DES GÖTTINGER GÄNSELIESELS

Neben dem Gänseliesel geniest in Göttingen insbesondere der Physiker und Philosoph

Georg Christoph Lichtenberg (1742 – 1799) nahezu Kultstatus. Sein Denkmal steht

seit 1992 in unmittelbarer Nähe zum Gänseliesel. Da ihm ein besonderes Verhältnis zu

kleinen Blumenmädchen nachgesagt wird, hätte er sicher auch am Gänsemädchen

Gefallen gefunden. Den Brunnen konnte er allerdings nicht erklimmen. Zu

Lichtenbergs Zeit stand noch der Löwenbrunnen auf dem Marktplatz.
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Nicaragua Mi.-Nr. 3300, 19.04.1994

Marktplatz mit Rathaus, aquarelierte Federzeichnung von Ludwig Grimm (1790 – 1863), Göttingen 1824

Auch Carl Friedrich Gauß (1777 – 1855) konnte anlässlich seiner Immatrikulation dem

Göttinger Gänseliesel nicht seine Referenz erweisen. Zu seiner Göttinger Studentenzeit von

1795 bis 1798 stand wie zu Lichtenbergs Zeiten der wappentragende Löwe auf dem

Rathausbrunnen. Als Gauß dann 1807 als Professor nach Göttingen zurückkehrte, war der

Löwenbrunnen inzwischen durch einen einfachen Fontänenbrunnen ersetzt worden. Auf der

1994 in Nicaragua erschienen Sonderbriefmarke zu Ehren von Gauß ist daher auch das

Göttinger Rathaus einer Zeichnung von 1824 nachempfunden, korrekter Weise ohne

Gänselieselbrunnen.

(VOR-) GESCHICHTE DES GÖTTINGER GÄNSELIESELS
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(VOR-) GESCHICHTE DES GÖTTINGER GÄNSELIESELS

Als im Jahre 1898 der Göttinger Magistrat einen

Wettbewerb zur Gestaltung eines neuen Rathaus-

brunnens ausschrieb, beteiligte sich auch der junge

Bildhauer Ernst Barlach (1870 – 1938) mit einem

Entwurf. Da er entgegen der Ausschreibung jedoch

kein Modell einreichte, wurde sein Entwurf, der leider

als verschollen gilt, nicht weiter berücksichtigt.
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AK (gelaufen), Göttingen 20.10.1901
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AK (gelaufen), Göttingen 20.10.1901

Bis 1905 war die Adressseite einer Ansichtskarte ausschließlich für die

Briefmarke, Poststempel und Adressierung bestimmt. Es durfte kein

Mitteilungstext aufgeschrieben werden, und die Adresszeilen gingen

über fast die gesamte Breite dieser Kartenseite. Mitteilungen mussten

auf die Bildseite geschrieben werden. Erst ab dem 1. Februar 1905

wurde die Adressseite der Ansichtskarten in Deutschland geteilt, so

dass die linke Seite für briefliche Mitteilungen zur Verfügung stand.

Bei der Briefmarke handelt es sich um die 5 Pf Germania-Marke mit der

Inschrift Reichspost. Die ab März 1900 ausgegebene Marke war bis

zum 31. Dezember 1902 gültig. Ab April 1902 trugen die Marken der

Germania-Serie die Inschrift Deutsches Reich.



8Gänseliesel-Philatelie  ©  Dr. K.-P. Hermann 2013/16

AK (ungelaufen), 1926
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

Mi.-Nr. 863 (Berlin), 15.02.1990

Mi.-Nr. 1400, 12.01.1989 Mi.-Nr. 2314, 13.02.2003

Mi.-Nr. 1934, 22.01.1998stamp magazin, Januar 2008

Das Gänseliesel ist im Laufe der Jahre zu einem international bekannten

Wahrzeichen Göttingens geworden. So verwunderte es niemanden, dass 2004

eine Briefmarke mit dem Göttinger Gänseliesel in die Dauerserie „Deutsche

Sehenswürdigkeiten“ aufgenommen werden sollte. Es kam jedoch anders …
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

Göttinger Tageblatt 7.6.2003
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

Göttinger Tageblatt 28.6.2003



12Gänseliesel-Philatelie  ©  Dr. K.-P. Hermann 2013/16

EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

Göttinger Tageblatt 9.3.2004
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

Mi.-Nr. 2435, 03.01.2005

Mi.-Nr. 2323, 06.03.2003

Im Januar 2005 kam es zu der mehrfach aufgeschobenen Erhöhung des

Päckchenentgeltes von 4,10 € auf 4,30 €. Diese Lücke sollte ursprünglich die

Gänselieselmarke füllen. Da gleichzeitig aber die Deutsche Post AG die neue

Dauerserie „Blumen“ startete, wurde diese Nominale durch eine Blumenmarke

ergänzt.
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

Extra Tip 23.10.2005
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

DBZ 9.11.2007
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL

DBZ 7.12.2007

Briefmarken Spiegel 7.12.2007
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EINE BRIEFMARKE FÜR DAS GÄNSELIESEL
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SONDERSTEMPEL

Der erste deutsche Gelegenheitsstempel mit Hinweis auf ein besonderes Ereignis

wurde 1863 in Leipzig eingesetzt. In Göttingen gab es erstmals am 19. und 20. Juli

1914 zum 17. Kreisturnfest einen Sonderstempel und dann nach langer Zeit

anlässlich der Jubiläums-Briefmarken-Ausstellung vom 26. bis 27. April 1941 einen

zweiten Sonderstempel. Bis heute hat es über 60 Sonderstempel bei der Post in

Göttingen gegeben, darunter mindestens dreizehn mit einer Abbildung des

Gänseliesels.
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SONDERSTEMPEL



20Gänseliesel-Philatelie  ©  Dr. K.-P. Hermann 2013/16

SONDERSTEMPEL
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SONDERSTEMPEL
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SONDERSTEMPEL
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SONDERSTEMPEL
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SONDERSTEMPEL
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SONDERSTEMPEL
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SONDERSTEMPEL
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SONDERSTEMPEL

GöSSt 02_1941 GöSSt 05_1949 GöSSt 22_1971 GöSSt 25_1971 GöSSt 30_1977

GöSSt 31_1977 GöSSt 32_1978 GöSSt 35_1979 GöSSt 45_1986

GöSSt 53_1991 GöSSt 57_1997GöSSt 56_1996 GöSSt 64_2011
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MASCHINENWERBESTEMPEL

Maschinenwerbestempel werden in den Stempelmaschinen der Postämter

eingesetzt. Zu unterscheiden ist zwischen Eigenwerbung der Post und von der

Stadt Göttingen bezahlter Werbung für besondere Ereignisse oder Institutionen.

Nach Einführung des Briefzentrums 37 am 27. November 1997 ist der Name

Göttingen aus den dort gebräuchlichen Maschinenwerbestempeln verschwunden.

Werbung ist jetzt nur noch für den Bereich des Briefzentrums möglich und wurde

von der Stadt Göttingen bislang nicht genutzt.
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MASCHINENWERBESTEMPEL



30Gänseliesel-Philatelie  ©  Dr. K.-P. Hermann 2013/16

MASCHINENWERBESTEMPEL

Mindestens 14 weitere Werbestempel mit dem Gänseliesel existieren aus Anlass

des Göttinger Altstadtfestes. Während 1979 für das 4. Altstadtfest postalisch noch

mit einem gekrönten G geworben wurde, tritt vom 5. Altstadtfest 1980 bis zum 20.

Altstadtfest 1995 das Gänseliesel in die Mitte des Werbestempels beim Postamt

Göttingen 1. Für 1986 (11. Altstadtfest) und 1994 (19. Altstadtfest) fehlen allerdings

Stempelnachweise.

Das Göttinger Altstadtfest wurde von 1975 bis 1996 vom Kulturamt der Stadt

Göttingen veranstaltet. Das Fest lockte jedes Jahr am letzten Augustwochenende

bis zu 160.000 Besucher aus der ganzen Region nach Göttingen. Ab 1997 wurde

das Altstadtfest wegen des deutlich gestiegenen Finanzbedarfs und des damit

verbundenen Risikos an verschiedene private Ausrichter vergeben, die jedoch alle

scheiterten. Im Jahre 2004 fand das letzte Göttinger Altstadtfest statt.
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MASCHINENWERBESTEMPEL
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ABSENDERFREISTEMPEL
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ABSENDERFREISTEMPEL

Absenderfreistempel sind seit 1921 in Deutschland zugelassen. Als Farbe für den

Stempelabdruck war lange Zeit Rot vorgeschrieben. Seit dem 1. Januar 2002 ist

die Farbe Blau verpflichtend, da die blaue Stempelfarbe maschinell besser lesbar

ist als die rote und damit die Postautomation weiter gefördert wird. Der

Wertrahmen und der Ortsstempel werden von der Post geliefert, während den

Absenderteil mit dem Werbeblock der Absender nach seinen Ideen gestalten

kann. Seit 1958 muss der Werbeteil links von Ortsstempel und Wertrahmen

stehen, zuvor stand er zwischen diesen beiden Elementen. Den verschiedenen

Herstellern der Frankiermaschinen wurden von der Post die Großbuchstaben A bis

E zugewiesen. Diese Herstellerkennung muss seit 1983 zusammen mit einer

sechsstelligen Fabriknummer im Wertrahmen eines jeden Absenderfreistempels

stehen.
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ABSENDERFEISTEMPEL

Das Gänseliesel findet sich in verschiedenen Absenderfreistempeln aus Göttingen.

In der Stadtverwaltung Göttingen wurden von 1986 bis 2001 mindestens drei verschiedene

Frankiermaschinen der Firma Hasler (C 81-5594, C 13-335K und C 011519) eingesetzt, die im Werbeteil

das Göttinger Gänseliesel zusammen mit dem Spruch „probier mal Göttingen“ zeigten. In diesem Zeitraum

erfolgte sowohl die Umstellung von den vierstelligen auf die fünfstelligen Postleitzahlen (1993), die

Privatisierung des Bereichs Deutsche Bundespost – Postdienst und die damit verbundene Überführung in

die Deutschen Post AG (1994) sowie die Ablösung der D-Mark durch den EURO (2002). Ortsstempel und

Wertrahmen wurden daher mehrfach den veränderten Bedingungen angepasst, während der Werbeteil mit

dem Gänseliesel unverändert im Einsatz blieb. Für 1989 und 1993 ist jedoch für die Stempelmaschine C

81–5594 zumindest die zeitweilige Verwendung anderer Werbeblöcke nachweisbar.

Mit dem Jahreswechsel 2001/2002 verschwand das Gänseliesel leider aus dem Stempelbild der Stadt

Göttingen. Von Januar 2002 bis November 2009 war eine neue Stempelmaschine C 048029 im Einsatz,

mit der gleichzeitig der Übergang zur blauen Stempelfarbe vollzogen wurde. Im Werbeblock stand nun der

neue Slogan „Göttingen – Stadt, die Wissen schafft“. Auffällig ist auch die Änderung der Postleitzahl im

Ortsstempel. 37081 ist die Postleitzahl des Briefzentrums 37 (Göttingen) in der Siekhöhenallee 1 und nicht

die des Göttinger Rathauses. Der Werbestempel wurde in dieser Form durchgängig für die gesamte Post

der Göttinger Stadtverwaltung eingesetzt, lediglich zum Stadtjubiliäum 2003 und vor einigen Wahlen gab

es für ein paar Wochen einen geänderten Werbeeinsatz.

Seit Dezember 2009 wird in der Poststelle des Göttinger Rathauses mit einem FRANKIT

Absenderfreistempel (Kennung 1D10 = Neopost, Seriennummer 001022) gearbeitet.
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ABSENDERFEISTEMPEL
Stadt Göttingen
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ABSENDERFEISTEMPELABSENDERFEISTEMPEL
Stadt Göttingen
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ABSENDERFEISTEMPELABSENDERFEISTEMPEL
Fremdenverkehrsamt
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ABSENDERFEISTEMPELABSENDERFEISTEMPEL
Fremdenverkehrsamt /Göttingen Tourismus e.V.
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ABSENDERFEISTEMPELABSENDERFEISTEMPEL
unbekannter Herkunft
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BILDPOSTKARTE

Als Bildpostkarten werden amtliche, also von der Post herausgegebene Postkarten

mit aufgedrucktem Wertstempel (Ganzsache) bezeichnet, auf deren Vorderseite

(Anschriftseite) ein Landschafts- oder Werbebild zugedruckt ist. In Deutschland

wurden derartige Bildpostkarten 1925 durch die Deutsche Reichspost eingeführt,

sie sollten der Förderung des Fremdenverkehrs dienen und wurden auf Antrag von

Städten und Gemeinden hergestellt. Bis in die späten 70er Jahre war jedoch der

Verkauf am auftragerteilenden Ort nicht erlaubt, aus Rücksicht auf den Ansichts-

kartenverkauf des örtlichen Schreibwarenhandels.

Zwischen 1933 und 1986 sind insgesamt 15 solcher amtlichen Bildpostkarten mit

Göttinger Motiven erschienen, darunter 1982 auch eine Karte mit dem

Gänselieselbrunnen auf dem Göttinger Marktplatz vor dem historischem Rathaus.

1933 1953 1986
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BILDPOSTKARTE
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PLUSBRIEF-INDIVIDUELL

Seit dem 30. April 2008 bietet die Deutsche Post mit dem „plusbrief-individuell“ die

Möglichkeit, Marke und Umschlag ganz einfach online selbst zu gestalten. Manche

Zeitgenossen behaupten jedoch, dass sei gar kein Postwertzeichen, sondern

lediglich ein postwertzeichenähnlicher Zudruck mit einem Matrixcode für

automatische Verteilanlagen. Andere weisen darauf hin, dass eine Briefmarke

immer den Namen des Herkunftlandes tragen müsse. Dann habe ich allerdings

über 50 Jahre in einem Land Namens „Deutsche Bundespost“ gelebt. Ob es sich

um eine „sammelwürdige“ Briefmarke handelt, mag dahingestellt bleiben, aber

angesichts der Tatsache, dass immer mehr Briefe durch kleine Klebezettelchen mit

einem Barcode freigemacht werden, ganz sicher eine nette Alternative.

Die Entwertung von solchen individuell gestalteten Freimachungsvarianten durfte

zunächst nur in Filialen (Tagesstempel) oder Briefzentren (Maschinenwerbe-

stempel) erfolgen, eine philatelistische Stempelung (Sonderstempel) war nicht

zulässig. Ein zusätzliches aufgeklebtes Postwertzeichen (Mindestwert 10 Cent)

durfte jedoch philatelistisch entwertet werden, aber auch nur, wenn der Stempel

die individuelle Marke nicht tangierte. Mittlerweile ist auch die philatelistische

Stempelung erlaubt.
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PLUSBRIEF-INDIVIDUELL
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PLUSBRIEF-INDIVIDUELL
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PLUSBRIEF-INDIVIDUELL
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PRIVATPOST

In den Jahren 1886 bis 1900 gab es mehr als 250 Privatpostanstalten in etwa 170

Städten und Orten des Deutschen Reichs. Am 31. März 1900 wurde dieses

Kapitel deutscher Postgeschichte durch die Schaffung des staatlichen

Postmonopols in Deutschland beendet. Knapp 100 Jahre später bröckelt das

Monopol, denn im Januar 1998 wurde durch die Neufassung des Postgesetzes ein

neues Kapitel privater Briefbeförderung aufgeschlagen.

In Göttingen waren zwischen 2000 und 2006 u.a. Mail Day, „In“-Post und Plato als

Private Briefdienste bzw. Postzustelldienste tätig. Im Januar 2006 hat die Citipost

GmbH mit der Briefzustellung in Göttingen begonnen. Im Juli 2006 ging die

Gesellschaft in die PIN-Gruppe über, im April 2008 erfolgte jedoch der Rückkauf

der PIN Mail Hannover GmbH durch die Verlagsgesellschaft Madsack, zu der

auch das Göttinger Tageblatt gehört. Anschließend fand die Umfirmierung zur

Citipost GmbH statt. Zum 1. August 2011 hat das Göttinger Tageblatt den Citipost

Standort Göttingen übernommen und erstmals anstelle der Klebezettel mit

Strichcode eigene Briefmarken mit Göttinger Motiven eingesetzt.
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PRIVATPOST

Die mit dieser Anzeige am 30. Juli

2011 im Göttinger Tageblatt ange-

kündigte Gänselieselmarke ist so

wie hier abgebildet (im Querformat)

allerdings nie erschienen.
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PRIVATPOST
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PRIVATPOST
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PRIVATPOST
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Dieser private Infopost-Umschlag der ÄKN aus dem Jahr 2014 basiert offensichtlich auf

demselben Gänselieselfoto wie die Citipost Marke.



52Gänseliesel-Philatelie  ©  Dr. K.-P. Hermann 2013/16

Im Jahr 2015 gab es eine neue

Gänselieselmarke mit neuem

Portowert und einem Barcode

am rechten Markenrand.

Auf der Rückseite des Briefes

wurde jedoch weiterhin der

Barcode-Aufkleber der Göttinger

Citipost angebracht.
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Zusammen mit einer Portoerhöhung von 58 auf 60 cent wanderte 2016 der Barcode bei

gleichbleibendem Gänselieselmotiv auf die linke Markenseite (Brief vom 8.5.2016).
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Unter dem englischen Philatelie-Begriff Cinderella lassen sich grob sämtliche

nichtamtlichen Ausgaben von Briefmarken verstehen, wozu u.a. auch

Ausstellungs(werbe)marken, Eisenbahnmarken, Fälschungsmarken, Fiskal-

marken, Spendenmarken u. Ä. zu zählen sind. Diese Marken kamen in früherer

Zeit häufig im Bogen gummiert (nassklebend) und perforiert, gelegentlich auch als

Abziehbilder vor.

Reklamemarken gab es in Deutschland ab ca. 1860, welche zunächst als

Werbung für verschiedene Ausstellungen verwendet wurden. Später folgte dann

die Produkt-Werbung. Um 1900 konnten sich viele tausend Sammler für das

umfangreiche Sammlergebiet begeistern. Es gab eigene Sammlerzeitungen und

auch viele Vereine, welche sich mit den Marken beschäftigten. Eine Ausstellung

über Reklamemarken soll 1913 im Berliner Kaufhaus KdW hohen Anklang

gefunden haben.

Nach 1945 sind die briefmarkenähnlichen Werbemarken fast vollständig

verschwunden. Als ihre legitimen Nachfolger könnte man die kleinen, ungezähnten

Werbeaufkleber (selbstklebend) ansehen, die nach wie vor bevorzugt auf Briefen

Verwendung finden.

CINDERELAS
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CINDERELAS
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CINDERELAS

1937

1953

1978
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RÜCKSPIEGEL 
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EIN  BLICK  IN  BENACHBARTE  SAMMELGEBIETE

Sammelbild 1952

Bierdeckel 1955

Telefonkarte 1991

Parkmark 2000

Regionalgeld 2007
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


